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die C'e de 06 (Hyacintho), NiS!1 06  Cllt fest
Joachim, CUII C01II Dom

Oder man ogl 8  em (in LDioece. LindC.
2 In EeSD de Thoma EI * C&D de 86 (Omn
Summor. Pontif.) C01II I  C (dupl.) 2 Dom 88 COSmae
6t Dam Mm (Sem. II 60  —

Oder 971 Febr (8 Apolloniae dupl.) SP de 8E
Commem. Passionis Dni) COUII Scholasticae dupl IID-
ed (de gua CTe CAD 181 06Eurreret Commem. Passionis).
2 (8 Apolloniae); ebenſo: Febr In Vesp (Pas-
Sionis) COII 86 Fundatorum) Scholastiéae

Oder endlich quoa 1IS8SAam: (wenn folgenden Fall
Lu HCCI dICaTA IN 0n E11g1i (1 Dec.):

(nach dem Calendar ROM.. wo Barbara als simplex Commem

1 (Pro Itt dominicali Dee Eligii
dupl ( Oet. (translatum propter Dom Advent.)
COIII fer. AIl Dec Immaculata Conceptio dupl —(
COIII Dom diei (CAV tiam III Missg. Trotz Rubrica
general Missalis tit VII IU

Ried Religionsprofeſſor V

ſef Kobler

XVI (Ehedispensgeſuche die E. Statthalterei
In im der k. 1. Bezirkshauptmann
ſchaft einzuſenden.) Im vortrefflich redigirten Amtsblatte der

Bezirkshauptmannſchaft Chr Nr nden wir folgenden
Ld 00— 31 Jänner 1885

Na 13 des kann aus wichtigen Gründen die Nachſicht
von Ehehinderniſſen bei der Landesſtelle angeſucht werden, welche N ſch ———5 fe
heit der Umſtände ſi 08 weitere Vernehmen 3 u ſetzen hat.

In dieſer Beziehung wurde mit dem Hofkanzleidecrete vom December
1807 (Pol Band den Landesſtellen die ſtrengſte Genauigkeit bei
Prüfung der Dispensgründe 9e und beſtimmt, daß die Dispens nur

nach Beibringung des Zeugniſſes über den Religions⸗Unterricht, nach gehöriger
Nachweiſung der übrigen zum Abſchluſſe der Ehe nöthigen Eigenſchaften und N ch
Etigung der Ahrhei der Dispensgründe erthei werden darf

Mit Rückſicht auf dieſe Beſtimmungen iſt daher die Statthalterei nicht n
der Lage, die Ehedispenſen über die von den Parteien unmittelbar bei der —
halterei eingebrachten Geſuche ſofor 3u ertheilen, ondern eS müſſen teſe Geſuche
vorerſt An die Bezirkshauptmannſchaften beziehungsweiſe an die Gemeinde—
Aemter u Linz un Steyr geleitet werden, die Wichtigkeit der Dispens⸗
Gründe 3u prüfen und 3u beſtätigen haben

der bisherigen Gepflogenheit verden derartige Ehedispensgeſuche
entweder den Pfarrämtern oder über Weiſung erſelben von den arteien,
mitunter auch perſönlich, unmittelbar bei der Statthalterei eingebracht, wodurch
ich die Verzögerung in eren Erledigung dadurch ergiebt, daß dieſe Geſuche nach
dem Vorangeſchickten vorerſt an die Unterbehörden geleitet, und von denſelben
wieder der Statthaltexei vorgelegt werden müſſen
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Zum Zwecke einer raſcheren Erledigung dieſer Geſuche m Intereſſe der
Parteien, vurde ſeitens der Statthalterei Uunterm 353/JIV das
hochwürdigſte biſchöfliche Ordinariat erſucht, die Pfarrämter zur Benehmung V
vorkommenden Fällen entſprechend anzuweiſen und 3u beauftragen, den Parteien
dahin die Belehrung 3u ertheilen, daß ſie die Ehedispensgeſuche nicht direet an
die politiſche Landesſtelle, ſondern an die Bezi

hauptmannſchaft 3u
ſenden aben, und daß einem jeden dieſer Geſuche nebſt dem betreffenden Matriken—

vandtſchaftsgr der Dispenswerber 3u entnehmen iſt, anzuſchließen
8 und den Religionszeugniſſen ein Stammbaum, Aus welchem der Ver

An dieſen ämtlichen TLA gen wir folgende Bemerkungen
hinzu: Das Bittgeſuch an die Statthalterei Dispens vom
bürgerlichen Ehehinderniſſe der Verwandtſchaft oder Schwägerſchaft
muß mit einem Stempel belegt ſein ud ſoll vom Pfarramte
mit Beſtätigung der ahrhei der Dispensgründe mit unterfertiget
werden. Auch iſt * ſehr wünſchenswerth, daß vom Pfarramte die
Clauſel beigefügt werde, daß den Brautleuten ereits die kirchliche
Dispens vom obwaltenden Ehehinderniſſe au Ordinariat Linz
dd erthei worden Ei.) Erforderlich al Beilagen u
die Taufſcheine der Brautleute, der Taufſchein eines etwa Del Sub—
Seꝗquens matrimonium zu legitimirenden unehelichen Kindes, die
Religionszeugniſſe, jede mit dem Beilageſtempel von kr Nicht
ſelten fordern die chorden auch Sittenzeugniſſe, 1e mit
einem kr  Stempel verſehen ſein müſ En

In Betreff des Stammbaumes erlauben wir Folgendes
bemerken: Kann aus den eigenen pfarrlichen Matrikenbüchern

die Abſtammung und der Grad der Verwandtſchaft bder Schwäger⸗
völlig bewieſen werden, genügt ein amtlich ausgeführter

Stammbaum, welcher die Stelle ſo vieler Matrikenauskünfte ver
I als darin Geburten, Trauungen oder Todesfälle erſcheinen,
und muß mit jenem Stempel verſehen ſein, welcher dem Geſammt⸗
werthe aller jener empe entſpricht, mit denen die n dem Stamm⸗
baume enthaltenen Tauf rauungs⸗ oder Todtenfallsbeſtätigungen,
venn ſie einzeln ausgeſtellt worden wären, hätten verſehen ſein
müſſen. Der berſte gemeinſame Stipes darf ur keinen Matriken
chein nachgewieſen werden

Wenn aber nicht alle Daten aus den eigenen Matrikenbüchern
nachgewieſen werden können, ondern urch legale Matrikenſcheine
Qus anderen arreien beglaubigt werden müſſen, ollen auch die
Daten aus den einheimiſchen Pfarrbüchern Urch beſondere xtracte
belegt werden, und eS genügt 3u dieſem Behufe als Stammbaum
eine Ueberſichtstabelle der Abſtammung ohne Unterſchrift, ohne Siegel
und ohne pfarramtliche Beglaubigung, UuL mit einem kr.⸗Stempel
verſehen. lehe iener Dibceeſanblatt 1883,

) Die biſchöfliche Dispensurkunde, mit einem kr.⸗Stempel verſehen,
beizulegen, können bir nicht für alle Fälle anrathen, weil nicht ſelten ſeelſorgliche
Anweiſungen darin von Seite des hochw biſchöflichen Ordinariates enthalten ſind
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Im Bittgeſuche an die Statthalterei und im Stamm—
baume en die Verwandtſchafts— oder Schwägerſchaftsgrade nicht
nach canoniſcher Weiſe, ſondern nach bürgerlicher Computation
gezählt werden Canoniſcher Seite gilt al rundſatz In der geraden
Linie: Pot gradus. quot generationes oder toOt sunt gradus. quot
Dersonhae Unlda dempta (vel Stipite dempto): der ater und der
ohn In alſo im erſten Grade, der Großvater und der Enkel Im
zweiten rade verwandt; m der Seitenlinie, und zwar für die
leiche Seitenlinie: zwei erſonen ind In dem Lade unter ſich
blutsverwandt, un welchem Grade ſie mit dem gemeinſchaftlichen
rade verwandt ſind Geſchwiſter un alſo im erſten Grade,
Geſchwiſterkinder im zweiten, Geſchwiſterenkel im dritten rade der
gleichen Seitenlinie blutsverwandt; für die ungleiche Seitenlinie:
die Perſonen ſind m dem rade blutsverwandt, mn welchem Grade
die entferntere Perſ mit dem gemeinſamen Stamme verwandt
iſt; alſo iſt der nte Oheim) mit der Nichte M weiten rade

Er ungleichen Seitenlinie (zweiter berührend den erſten Gra
ebenſo Muhmen Tante) und Neffe Das bürgerliche Recht zählt
die Verwandtſchaftsgrade zwiſchen zwei Perſonen nach der Zahl der
Zeugungen, mi  2 welcher MI der geraden Linie eine derſelben
von der andern und n der Seitenlinie elde von ihrem nächſten
gemeinſchaftlichen Stamme abhängen. Man nenn dieſe Zählung auch
die römiſche oder civilrechtliche. Alſo in der geraden Linie ſtimmen
bürgerliches und canoniſches Recht zuſammen; In den Seitenlinien
weichen ſie von einander ab, ſo In Geſchwiſter bürgerlicher Ctteé
im weiten, Oheim und Nichte um dritten, Geſchwiſterkinder Im
vierten rade der Seitenlinie verwan

Noch anderer eventueller eilagen müſſen wir erwähnen:
daß der Bräutigam ſeiner militäriſchen ereits nachge  —  —

kommen ſei, oder untauglich erklärt oder zeitlich befreit wurde, der
zeit die Militärtaxe zahle; auernd Beurlaubte, e die dritte
Altersclaſſe noch nicht überſchritten haben und dgl haben die mili⸗
täriſche Ehelicenz beizulegen. Von minderjährigen Bi  ellern iſt
die väterliche Einwilligung oder Großjährigkeitserklärung, bei minder—⸗
jährigen Waiſen oder uneheli gebornen Perſonen aber ne der
ſchriftlichen Erklärung des Vormundes a u die Einwilligung der
obervormundſchaftlichen Behörde beizubringen.

Gehört Eine  U  2 der Bittſteller einem anderen Kronlande 0 ſo
iſt die bürgerliche Dispens auch bei der Statthalterei dieſes Kron—
andes erwirken. (Wiener Diöceſanblatt, 1883, Dd,

Erſt nach inlangen der politiſchen Dispens, aber nich eher,
rfolgt das ufgebot.

Eberſtalzell. olfgang Dann erbauer.


